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Vorwort

Bis in die 1970er Jahre hinein wurde die Geschichte des Nationalsozialismus in 
Schaumburg in Publikationen weitgehend ausgeblendet. Nur langsam ging man 
an die Aufarbeitung einzelner Themen wie „Verfolgung“ oder „Widerstand“. Die 
Zeit scheint noch nicht reif gewesen zu sein, sich mit den Nationalsozialisten 
selbst zu beschäftigen. Zu groß war das Entsetzen, dass das Dritte Reich nicht 
nur eine Sache weniger überzeugter Amtsträger war, sondern bis zum Schluss die 
Mehrheit der Bevölkerung und gerade auch die Schaumburger faszinierte. Diese 
Mehrheit zeigt sich auch im Umfang der Publikationen. Neben der vorliegenden 
Sammlung von Biografien wirkt das 2005 von der Schaumburger Landschaft 
herausgegebene Buch „Gegen den Strom – Widerstand und Zivilcourage im 
Nationalsozialismus in Schaumburg“ wie ein schmales Bändchen.

Gerade die damalige breite Zustimmung zum System verbietet moralisierende 
Überheblichkeit aus heutiger Sicht (Wie hätte ich mich verhalten?). Als Orientie-
rung kann ein Grundsatz des Historikers Leopold von Ranke dienen: „Man hat 
der Historie das Amt, die Vergangenheit zu richten, die Mitwelt zum Nutzen 
zukünftiger Jahre zu belehren, beigemessen. So hoher Aemter unterwindet sich 
gegenwärtiger Versuch nicht, er will bloß zeigen, wie es eigentlich gewesen.“

Diese Einstellung zur Geschichte lehnten nicht nur die Nationalsozialisten 
vehement ab, sie wollten die Geschichte ihrer Ideologie unterordnen. Immer 
wieder gibt es auch heute noch Historiker, die nicht gewillt sind, ihre Sicht
weise der Geschichte von pädagogischen Motiven freizumachen. Und doch birgt 
gerade der Anspruch, nur zeigen zu wollen, wie es gewesen ist, große Möglich-
keiten der Entlastung für denjenigen, der sich mit einem Thema der Geschich-
te auseinandersetzt. Die Annäherung an die Geschehnisse unserer jüngsten 
Vergangenheit war in Deutschland oft emotional äußerst aufgeheizt und daher 
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nicht in der Lage, darzustellen, „wie es eigentlich gewesen“. Zeitgenossen und 
auch deren Kinder, die ja die Folgen der Geschehnisse noch mitzutragen haben, 
waren überfordert von Schuldgefühlen und Scham und flüchteten sich in die 
Verdrängung. Eine Aufarbeitung des Geschehenen war so kaum möglich. Doch 
wem es gelingt – und das erhoffen wir von der Enkelgeneration –, die Dinge nur 
so darzustellen, „wie sie gewesen“, der hilft, Geschichte zu verstehen, weil keine 
Emotionen den Blick verstellen. Nur dann haben die Geschehnisse die Chance, 
für sich selbst zu sprechen. Und nun kann man sie auch einordnen und bewerten. 
Denn selbst dort, wo Geschichtsbetrachtung weder dazu dient, „die Vergangen-
heit zu richten“ noch „die Mitwelt zum Nutzen zukünftiger Jahre zu belehren“, 
ist sie keineswegs wertfrei. Gerade weil sie keinem bestimmtem Zweck dienen 
soll, kann sie beurteilt werden.

Diese Möglichkeit, die Zeit des Nationalsozialismus selbst zu beurteilen und 
zu bewerten, geben uns die Autoren der vorliegenden Biographien. Ohne an Kri-
tik- und Analysefähigkeit einzubüßen und sich in reiner Deskription zu verlieren, 
erliegen sie nicht der Versuchung der moralischen Bewertung, sondern liefern 
die Fakten, aus denen der Leser selbst seine Schlüsse ziehen kann.

Sigmund Graf Adelmann




